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ansatzweise vergleichbar mit den Kompetenzzu_
sch reibu n gen von narionalen parlamenten..,  sagt
Hüser. Zudem gebe es in der EU ".." _

leisten kann". Grund dafür könnte das komplexe Institutionen_
system Europas sein. ,,Das ist intransparent und
etwas, was man den Leuten einfach nicht
vermitteln kann. Die wissen eben nicht,
wie dieser ganze Laden funktioniert.,,
Dadurch entsründen Vorurteile. ..Oft
sagen Menschen: ,Brüssel ist an all unseren
ganzen Miseren schuld.' Dann ist es wich-
tig, Gegenargumenre zu bringen", sagt der
Europa-Experte.

\fenn in der Europäischen Union erwas nichr
funktioniert, werde die Schuld meist auf die Verant_
wortlichen in Brüssel geschoben. ,,Zum Beispiel,
wenn narionalsraadiche Probleme nicht selblt-
ständig von den Mitgliedsstaaten gelöst werden
können", sagr Hüser. Positive Effekte durch
Instruktionen aus Brüssel wiederum würden
sich die Mitgliedsstaaten gerne ans eirgene
Revers heften.

Grundsätzlich fehle es der EU an Komperen_
zen. Das Europäische Parlamenr habe
inzwischen zwar deutlich mehr Rechte als noch
vor 20 Jahren, aber: ,,Die sind weiterhin nicht

/ 
Auch den momentan großen Erfolg des

,F. französischen Front National ordnet Hüser
6' ein. ,,Der Front National bekommt seit sut

;

Den Menschen müsse das Besondere an Eurooa
deurlich gemacht werden, sagr Hüser. So werJe
das Bündnis in der Bevölk.rJng .he, akzeptierr.
Auch sei eine deutl ichere Abgrenzung gegentiber
Nicht-Mitgliedsstaaten wichtig.,,Identitäts-
stiftung funktioniert ja in der Regel in der Form
von Abgrenzung", sagr der Professor. Deswegen

hälr er die Aufnahme von immer mehr Stairen
in die EU nicht unbedin$ für den besten

\Veg, eine konformere und
zukunftssichere Union zu

schaffen.

Prof. Dr. Dietmar
Hüser ist Professor

ftir Europdische
Zeitgeschichte an
der Universität
des Saarlandes.

keine wirklich bekannten Spitzen-
persönl ichkeiten. Die könnten den
\X/iedererkennungswerr 

der Ge-
meinschaft stärken und dcn
Zugang zur Europapolitik
erleichtern.

Dass nationalistische

Parteien immer
populärer werden,
relativiert der
Professor. ,,Es hat im 

'' "

Laufe der Zeit schon

Was lauftfalsch in d,er EU?

TEXTTI]KAS ARNII FOTOLJN VFRSIIAI TES SAARLANDIS ILIUSTRATIONAL]NA FUHRl\lAII \

\Jationalistische Parteien gewinnen in der EU anZularf, der
I \ Unmut über Brüssel wächst. Laut professor Dietmar Hüser
vom Lehrstuhl für Europäische Zeitgeschichte an der universität
des Saarlandes liegt das vor allem an der,,mangelhaften Kommu_
nikation darüber, was die EU tatsächlich au.mä.ht und was sie

einige Parteien gegeben, die eine ähnliche Wählerklientel wie
die ,A-lternative ftir Deutschland' hatten. Meist haben die aber
nur eine ktrze Zeitspanne überdauert.., AIs Beispiele nennt
Hüser unter anderem die ,,partei Rechtsstaatliche Offensive,,,
die von 2001 bis 2004 an der Hamburger Regierung beteiligt
war.2005 hat sich die Partei vorwiegend wegen mangehdÄ

Erfolges und innerparteilicher Schwierigkeit"., *fg.l,;rr.
Das gleiche Schicksal wil l Hüser der AJD zwai

nicht prophezeien. Aber er schließt nicht aus.
dass es mit der Partei genauso schnell zu Ende

geht, wie es angefangen hat.

30 Jahren bei den Parlamentswahlen 10
bis 17 Prozent der Stimmen. Der Zulauf ist

also kein neues Phänomen. Die partei hat nicht
mehr Stimmen bekommen, als bei den vorherigcn

\(ahlen, " Lediglich die sinkende \X/ahlbeteiligunt
habe den absoluten Erfolg des Front National

ermöglicht.


